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Susanne Lyner, Christian Schoch –
eine Ausstellung im Mittelpunkt des Dorfes
Urs-Peter Zingg

Susanne Lyner
Farben sind mir das, was dem
Schriftsteller Worte, dem Musiker
Töne. Sie immer wieder neu ord-
nend, versuche ich Klängen und
Stimmungen, die in mir sind und
/oder die ich in meiner Umwelt
wahrnehme, Ausdruck und Form
zu geben. (Susanne Lyner)

Am 3. September 1941 erschien die
erste «Walder Heimat». Erstmals in
der 66-jährigen Geschichte unseres
Heimatblattes haben wir uns ent-
schieden, die Bilder in Farbe wieder-
zugeben. Nur so kann man erahnen,
was die Künstler in ihren Werken aus-
drücken möchten.

Die Kunsthistorikerin Astrid Näff
beschreibt die Arbeit von Susanne
Lyner so:
Susanne Lyner spürt der Farbe in qua-
dratischen Raster- und Streifenbildern
zunächst als strukturelle Elemente
nach; parallel entstehen in speziellen
Spritz- und Gussverfahren filigrane,
monochrome Farbgewebe und stark-
bunte Farbkörper, die die Künstlerin
mal streng, mal spielerisch leicht, zu
Ort spezifischen Installationen fügt, in
denen die Farbeinheiten im gegen-
seitigen Zusammenspiel vibrierende
räumliche Qualitäten zu entwickeln
beginnen.

«Raum und Farbe, sind es», erzählt
sie mir, «welche mich seit früher
Jugend an fasziniert haben. Dieses



Gedanken zur Ausstellung
Auch Christian Schoch macht sich,
unabhängig von Susanne Lyner, zuerst
Gedanken über den Ausstellungsort:
«Als ich den Ausstellungsraum in
Wald zum ersten Mal in Augen-
schein nahm, fühlte ich mich ver-
setzt in ein Sheriffbüro aus einem
amerikanischen Western, einen Aus-
blick auf die Hauptstrasse hier und
einen seitlichen Überblick auf den
möglichen Nebenschauplatz.
Der Raum scheint irgendwie ganz
zentral im Ort zu stehen, da wo alle
durchmüssen. Da ich meist räumlich
arbeite, liegt für mich der Gedanke
nah, eine einzige Arbeit im Raum so
zu platzieren, dass sie den Mittel-

Alltag und den Bildern und Installatio-
nen im Museum. Faszinierend ist es, ihr
zu zuhören, ihren Gedankengängen zu
folgen. Nachzuvollziehen, was Susanne
Lyner bewegt und was sie mit ihren
Bildern dem Betrachter mitteilen will.

Werdegang
Susanne Lyner, gebürtige Walderin, ist
gelernte Floristin und tief im Zürch-
eroberland verwurzelt. Seit 12 Jahren
arbeitet sie als freischaffende Künst-
lerin in Basel.
1990 – Schule für Ausdruck und

Bewegung in Zürich
1995 – Freie Kunstakademie

Basel

2004 – Gründung und Bau von
Atelierverein Wolf in Basel

– Mitglied der visarte.basel &
visarte.zürich

Ausstellungen
unter anderem in Zürich, Basel, Weil
am Rhein, Wetzikon, BadenBaden,
Bohuslän (Schweden), Winterthur.
Diverse Aufenthalte als Artist in Re-
sidence in der Schweiz, Deutschland
und Skandinavien.

Zusammenspiel hat mich immer be-
gleitet, und beschäftigt. Seit einiger
Zeit findet diese Auseinanderset-
zung ihren Niederschlag in instal-
lativen Arbeiten.

Der Ausstellungsort
So macht sich Susanne Lyner auch
Gedanken über den Ort, in dem sie aus-
stellen wird, im Heimatmuseum Wald:
Wie liegt der Raum in seiner Aus-
dehnung und Lage, wie liegt er in der
Landschaft, dem Zürcher Oberland?
Was für eine Rolle spielen die Fenster?
Das Fenster zur Bahnhofstrasse muss
offen bleiben. Es soll ein hin und her
entstehen zwischen dem Leben, dem

Christian Schoch
«Der Künstler konfrontiert wie schon
in seinen früheren Arbeiten auch in
seinen neuen Gemälden und Plastiken
die beiden rivalisierenden Gattungen
der Malerei im 20. Jahrhundert: Gegen-
ständlichkeit und Abstraktion. Gleich-
wohl ist dies alles andere als eine
formale Übung.
Christian Schochs jüngste Arbeiten
synthetisieren somit auf fruchtbare
Weise zentrale Eigenarten der Mo-
derne und Nachmoderne und eröffnen
dem Betrachter zugleich Einblicke in
seine eigene Wahrnehmungen und
Deutung von Welt.» (Heinz Stahlhut:
Text zu einer Ausstellung von Christian
Schoch in Auvernier.)

Ausstellung in Wald

25. Januar – 17. Februar 2008
Vernissage 25. Januar 19 Uhr



punkt des Ortes Wald belegt. Zu-
gleich wünsche ich mir eine Arbeit,
welche etwas ursprünglich kraft-
volles vermittelt, in der Wahrneh-
mung ähnlich erfahrbar wie Uten-
silien eines alten Brauches. Meine
Arbeit wird für diesen Ort herge-

stellt, und diese Auseinandersetzung
mit den äusseren Begebenheiten und
Stimmungen ist herausfordernd und
spannend.

Ausbildung, Ausstellungen
– Kunstakademie Düsseldorf
– Kunsthochschule Lodz, Polen
– Schule für Gestaltung, Basel
Ausstellungen in Bern, Auvernier, New
York, Basel, Zürich, Riehen (Fondation
Beyeler), Freiburg, Offenbach.

Hin und zurück
Der Titel der Ausstellung mag, absolut
gewollt, im ersten Augenblick verwir-
rend sein:
Die im Zürcher Oberland verwurzelte
Künstlerin bildete sich in Basel aus,
arbeitet dort und kehrt jetzt mit
einigen Arbeiten zurück wo sie her
kommt und lebt.

Christian Schoch geht den umgekehr-
ten Weg. Geboren und aufgewachsen
in Basel stellt er jetzt erstmals aus in
seinem Heimatort Wald. Er findet den
Weg aus der Stadt in die Landschaft
des Zürcher Oberlandes, woher seine
Familie kommt.

Eine Lesung
Freitag, 8. Februar
19.00 Uhr im Museum

Was im Dorf geschieht geschieht in
der Welt und was in der Welt ge-
schieht geschieht im Dorf. Im Prinzip.
Einzig das Ausmass ist nicht das-
selbe.
(Gerhard Meier)

Clea und Cäsar Bitzer
von der «camera lit obscura»
in Wetzikon lesen Texte
von Gerhard Meier

Musikalischer Schlusspunkt
und Finissage

Samstag, 9. Februar, 11 Uhr
Dani Hildebrand:
Improvisationen mit
der Mundharmonika

Daniel Hildebrand, auch er in Wald
geboren, vermag seinem Instrument
Töne und Melodien abzugewinnen,
die verzaubern und deren man dieses
Instrument so nicht für fähig gehal-
ten hätte. (Zürichsee Zeitung)

Öffnungszeiten:
Freitag 18.00 – 20.00 Uhr
Samstag 14.00 – 16.00 Uhr
Sonntag 10.00 – 12.00 Uhr
Oder nach Vereinbarung unter
Telefonnummer 055 246 26 26.



Heimatmuseumskommission, 8636 Wald

Präsidentin: Rita Hessel, Bahnhofstrasse 15 Tel. 055 246 12 03

Silvester-Chlausen/Bräuche: Max Züger, Mürtschenstrasse 14 Tel. 055 246 35 51

Umzüge: Paul Ziegler, Hüeblistrasse 34 Tel. 055 246 52 47

Material: Kündig Daniel, Hiltisberg Tel. 055 246 59 83

Ausstellungen: Katharina Altenburger, Hiltisberg Tel. 055 246 26 26

Medien: Jakob Brändli, Im Ferch 31 Tel. 055 246 20 70

Chronik und Heimatblatt: Urs-Peter Zingg, Sunnehaldeweg 5 Tel. 055 246 28 49

Sekretariat: Johanna Sutter, Gemeindeverwaltung Tel. 055 256 51 24

Heimatmuseum: Tel. 055 246 43 88

Gemeindeverwaltung: Tel. 055 256 51 11

Postcheck: Finanzverwaltung, 8636 Wald, Konto: 80-5057-2

Vermerk: Chronik/Heimatmuseum

Postadresse: Postfach 430, 8636 Wald

Ausstellungen im Museum:
Krippenausstellung noch
bis 16. Dezember

Katherina Altenburger versucht, in
ihren Ausstellungen die Bevölke-
rung von Wald aktiv einzubeziehen.
So hat sie sich bereits während
der Weihnachtsausstellung 2006 an
die Besucherinnen und Besucher
gewandt, um nach Krippen und
Krippenfiguren zu suchen, die man
eventuell ausstellen könnte.

Das Echo war überaus erfreulich:
Der ganze Ausstellungsraum präsen-
tiert sich momentan stimmungsvoll
weihnachtlich und ist angereichert
mit kunstvollen Krippen aus und
diversen Zeitabschnitten.

Die Ausstellung ist noch bis
am 16. Dezember geöffnet.

Öffnungszeiten:
Samstag 14.00 – 16.00 Uhr
Sonntag 10.00 – 12.00 Uhr

Gesucht wird:
Bitte um Ihre Mithilfe.
Dieses Jahr wird eine Ausstellung über
Schuhe geplant.
Auch bei dieser Ausstellung sind wir
auf die Mitarbeit von interessierten
Leuten angewiesen.
Wir suchen einerseits aussergewöhnli-
che Exemplare oder einmalige Modelle.
Daneben suchen wir aber auch ganz
gewöhnliche Schuhe, hinter denen
eine Geschichte steckt.
Haben diese Schuhe etwas erlebt?
Sind sie an einem speziellen Anlass
dabei gewesen, haben sie den Besitzer
oder die Besitzerin an aussergewöhn-
liche Orte hin begleitet?

Oder aber sind sie einfach langjährige,
treue Begleiter und schon lange im
Gebrauch, da der Besitzer sich einfach
nicht von ihnen trennen konnte?
Haben Sie solche Schuhe zu Hause
oder wissen Sie von jemandem, auf
dessen Schuhwerk dies zutrifft, so
möchten wir Sie um Ihre Mitarbeit
bitten.

Bitte melden Sie sich doch
bei unserer Ausstellungsleiterin
Katharine Altenburger
(Adresse im Impressum)

Termin:
Ende Februar 2008

Die Grössten? Nummer 50. Hat jemand grössere?

Die Pensionierten. Nach 30 Jahren
Weberei-Arbeit nimmt man’s jetzt gemütlich.

Die Höchsten.
Standen im Himalaja auf 8600 Metern.


